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(SijJleitt fmfe»$erliti).
3)ie grofeeit Slttnehmlichfeiten, luetcfje

ba§ tgwlpflafter anberem Straßenbelag
gegenüber bietet, fittb als foldje läitgft
getnürbigt unb anerfaitnt morben. SDettt

Steinpflafter gegenüber ift baS fèolpflafter namentlich frei
bon jenem gerabep nerbenerfdpttcrnben ©etöfe, welches ein mir
einigermaßen frequenter SSerfeljr auf jenem üerurfacf»t; eitt be^

quettieS, fdjnelieS uub geräufcIjlofeS gortbetoegen tritt au bie
Steife beS bröfjnenbett SJtiittelnS uub Stoßens unb mie bie ebene,

elaftifdje gahrbalp für bie gefammte SSebölferung pr un*
auSfpredjlidjen SBofjltfjat wirb, fo wirft fie fdjonenb uub er*
halteub auf Sßferb uub Söagett, auf rottenbeS wie auf gttf*
befchtagSmaterial itt unberechenbarem ÜJtaße. >'3war bietet
ber SlSpßalt, beit man, weil mau in Sfepg auf bie Stn=

wenbitng beS &oIpflafterS, obfcßon biefeS in Sttnerifa, 3tuß=
lattb unb grantreich fiel) bereits itt langjährigem ©ebrattd)e
bewährt hatte, noch 31t saghaft War, bielfad) au bie Stelle
beS SteinpflafterS hatte treten laffen, ähnliche Slnnehmlich*
feiten wie ba§ ®oIg, was wenigftenS bie leichte, fdjnelle uub

geräufcßlofe gortbewegung ber iffiagett anbetrifft; aber baS

auf beut ftitmpfen, elaftifchen §olgbelage faft gänzlich Per»

fdpuinbenbe fjjferbegetrappel fattn beim StSphalt bod) nod)
äußerft läftig werben, uub auf ber glatten, 3ufammeitl)än=
genbett glädje beS leßterett haftet ber §uf fo Wenig, baß
Straßenfteigungen oott 1:80 faft unmöglich, {ebenfalls be*

benflidj fittb. Oer fjötgerne Straßenbelag aber ift and) für
Steigungen oott 1:30 ttocl) ol)tte jebe ©efaßr. Sieben ber

nur bei genauer Sadjfenittuiß itt ihrer gangen SSebeutuug

31t witrbigenben Schonung uttb Steigerung ber SeiftungS*
fähtgfeit ber ißferbe ift eS ferner namentlich ber bequeme
Slttfdjluß ber Cwlgflöße an bie Sdjienett itt bon Ißferbebalp*
littiett bitrtfipgenen Straßen, welche beut ijbolgbelag and) itt
beit Singen ber ißferbebal)u*®ejellfd)afteii ben uttbebiitgten
Ißorrang fiebert, ttttb eS gießt if)it aus biefett ©rüubeit bei*

fptelsweife attcf) bie ©roße S5erIiner=^Sferbe=©ifenbahn=21ftien=
©efellfdjaft jebettt attberett Sßflafter feit Sahren bor.

SBie bieS bei neuen ©rfinbuitgett in ber Sîegel ber galt,
fo haben auch hw unb ba ausgeführte mangelhafte §olg=
pflafterungeit wenig bap beitragen föuttett, baS SSoritrtheil

gegen bie lepteren gu befeitigen. SieS gilt infonberljeit bott
ben an mannen Orten itt größerer SlttSbehuuitg pr Sin*

wenbitng gebrachten fßflafterungen aus amerifanifdjem §olp.
SeßtereS geigt ttämlicf) in fjofjent ©rabe ben Siachtljeil un*
gleicher .Çiârte ber einzelnen Sföfee, ift nicht itnprägnirt, alfo
wenig haltbar ttttb nachträglichem Slufquetten bttreh bie Stäffe
auSgefeßt. SBieber au attberu Orten öerweitbete matt 3War
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Wochenspruch:
In Verlegenheit, Gefahr und Uath
Mehrn hundert Freunde auf ein Zoth.

Das Friedrichsrnher Holzplatten-

(System Freese-Derlin).

Die großen Annehmlichkeiten, welche
das Holzpflaster anderem Straßenbelag
gegenüber bietet, sind als solche längst
gewürdigt nnd anerkannt worden. Dem

Steinpflaster gegenüber ist das Holzpflaster namentlich frei
oon jenem geradezu nervenerschüttcrnden Getöse, welches ein mir
einigermaßen frequenter Verkehr ans jenem verursacht; ein be-

quemes, schnelles und geräuschloses Fortbewegen tritt an die
Stelle des dröhnenden Rüttelns und Stoßens und wie die ebene,

elastische Fahrbahn für die gesammte Bevölkerung zur un-
aussprechlichen Wohlthat wird, so wirkt sie schonend und er-
haltend auf Pferd und Wagen, ans rollendes wie auf Huf-
beschlagsmaterial in unberechenbarem Maße. ^ Zwar bietet
der Asphalt, den man, weil man in Bezug auf die An-
Wendung des Holzpflasters, obschon dieses in Amerika, Ruß-
land nnd Frankreich sich bereits in langjährigem Gebrauche
bewährt hatte, noch zu zaghaft war, vielfach an die Stelle
des Steinpflasters hatte treten lassen, ähnliche Annehmlich-
keiten wie das Holz, was wenigstens die leichte, schnelle und

geräuschlose Fortbewegung der Wagen anbetrifft; aber das
auf dem stumpfen, elastischen Holzbelage fast gänzlicb ver-

schwindende Pferdegetrappel kann beim Asphalt doch noch

äußerst lästig werden, nnd auf der glatten, zusammenhän-
genden Fläche des letzteren haftet der Huf so wenig, daß
Straßensteigungen von 1:80 fast unmöglich, jedenfalls be-

deutlich sind. Der hölzerne Straßenbelag aber ist auch für
Steigungen von 1:30 noch ohne jede Gefahr. Neben der

nur bei genauer Sachkenutuiß in ihrer ganzen Bedeutung
zu würdigenden Schonung und Steigerung der Leistnngs-
fähigkcit der Pferde ist es ferner namentlich der bequeme
Anschluß der Holzklötze an die Schienen in von Pferdebahn-
linien durchzogenen Straßen, welche dem Holzbelag auch in
den Augen der Pferdebahn-Gesellschaften den unbedingten
Vorrang sichert, nnd es zieht ihn aus diesen Gründen bei-
spielsweise auch die Große Berliner-Pferde-Eisenbahn-Aktien-
Gesellschaft jedem anderen Pflaster seit Jahren vor.

Wie dies bei neuen Erfindungen in der Regel der Fall,
so haben auch hie nnd da ausgeführte mangelhafte Holz-
Pflasterungen wenig dazu beitragen können, das Vornrtheil
gegen die letzteren zu beseitigen. Dies gilt insonderheit von
den an manchen Orten in größerer Ausdehnung zur An-
Wendung gebrachten Pflasterungen aus amerikanischem Holze.
Letzteres zeigt nämlich in hohem Grade den Nachtheil nn-
gleicher Härte der einzelneu Klötze, ist nicht imprägnirt, also
wenig haltbar und nachträglichem Aufquellen durch die Nässe

ausgesetzt. Wieder an andern Orten verwendete man zwar
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fogenannteS imprägnirteS §0(3; aber biefe Smprägnation
ift häufig nichts SlnbereS gewefen, als ein burd) ©intauchen ber
Sîto^e in ©teinfohteutheer bewirfter äugerer fclitoarger Stiiftricf),
weld)e baS obenein bensenbete gaits unhaltbare ®annenhol3
in feiner Sßeife 311 fchügeit üermodjte. atnbere, in Porjüg=
ttdjer SBeife mit Streofotöl ausgeführte Smprägnirungeu Ite=

ferien jmar Bezüglich haltbare böiger; aber bei groger ©om»
mei'hifee erfüllten folcf;e treofotirten ißflafterungen bie gange
©trage mit unleiblichem ®l)eergerud). Sn ein Pöllig ttetteS.
©tabimn ber ©ntwicflung, ja man barf Woljl mit Stecht

fagen, in bas ©tabium grögter SSolfenbnng ift jebod) bie

.öolgpflafterung eingetreten bttrch eine gelegentlich ber lefett

jährigen umfangreichen fgflafterungen, melche namentlich in
berlin mit griebrtd)§ruher buct)ent)ol3 bon ber Hamburgs
berliner Satoufie=gabrif §einr. fÇreefe, bereu £auptgefd)äft
fich in berlin S. 0., SBaffergaffe 18a, befinbet, ausgeführt
luorbeu fiub. Su golge biefer 23 erb effer itng e u fommt baS

§olgpflafter nun nicht mehr in jaljllofen eingelnen flogen
31cm berlag, mie bieS nad) Sinologie beS ©teinpflafterS bei

allen bisherigen tgoljpflafteruugeu gefihehen ift, foubern in
gefchloffeneu, quabratifchen
platten sott 96 Gm. @ei=

tenlänge. gut* t&erftellung
biefer platten werben bie

auf bie Jpirnfeite geftellten
flöge gleich bei ihrer 2In=

fertigung mit gtoei waag=
red)t burdjgehenbeu bol)r=

gig. 1. Iöd,ern (gig. 1) uerfehen,
welche fo angeorbnet fittb, bag beim Slneinanberlegen ber

flöge mit oerfegten gugeu (gig. 2) ftets bas redite Sod)
beS einen flogeS auf baS linfe Sod) beS uorhergeljenbeu
wie beS uadjfolgetiben pagt. ®aS SDîaterial 31t beit flöhen

liefern bie trefflich» beftanbeiten Suchen»

Waiblingen beS bem gürften son bis*
utarcf gehörigen ©uteS griebridjSriih
bei Hamburg, wofelbft auch 3U beren

Smprägninutg unb jnr §erfteltung
ber platten felbft weuigftenS für ben

norbbeutfdjen unb iiberfeeifdjen be*
barf oon ber gürftlidj Pon biStuard'
fegen gorftoerwaltung grogartige ma=

fchinetle Slnlagen gefdjaffeit fitib.
®ie in ber oben angedeuteten 233eife

burdjbohrten flöge werben nun 311=

nächft gebämpft unb unter bie Suft*
pumpe gebracht, um fie jur beffercn
®urdjbringuttg mit ber fonferBirungS*
flüffigfeit gefc£)icft 31t machen, worauf
fie unter einem ®rucf son 7—8 Sit*

tuoSphäreit mit 3in«<^Iorib impräg*
nirt werben. ©S ift befaunt 1111b

burch langjährige ©rfahruugen au
©ifenbahnfdjwetlen ungweifelhnft feft*
geftellt, bag bas ginnchlorib bor allen
anbern fonfernirnngSmitteln bttrch

groge SIbhäfion an bie Sßflangenfafer
fich auSjeichnet, fo bag feine aubere

Imprägnation fo oollfommen, fo innig
fid) herftelleu lägt; augerbem aber bringt eS bie leicht ger=

fehbaren ftiiffigeit ©imeigftoffe, fowie bie löslichen, fäulnig-
fähigen ©eftanbtheile beS §oXge§ gnm ©erinnen, in Welchem

guftanbe biefe ber gäulnig Wiberftehen. ®urd) bieS ntt=

übertroffene, allerbiugS nicht gerabe Wohlfeile, SmpröguirungS*
üerfahreu sollftäubig gefdjiigt, mug bag grtebricfjSruher ©oIg=

pflafter alle anbern ©pfteme an ipaltbarfeit weit übertreffen.

®ie fowelt fertiggeftettten flöge nun werben mittelft
burchgeführter ®räl)te ber Sirt 3U einer feften .*g>oIgpflafter=

Sßlätte (gig. 2) Bereinigt, baS nach fÇifl- 3 abwedjfelnb immer
son einem Slop baS rechte ttnb son bent folgenden baS linfe
23ohrlöcf) sott bemfelbett ®ral)t getroffen wirb. ©leidjgeitig
geht ein ttnb berfelbe SDraht jebeSmal. burd) eine flogreihe

hin unb burd)
bie attbere 311=

rite!, worauf
bttrch 23er£nii=

pfttitg ber bei=

ben freien
SDrahtenben

bie platte ge*
fchloffen wirb,

gig. 3. ®ie ®räf)te
felbft fiub 2Y2 mm bid unb ftarf üerginft, wie foldje son
ben ®elegraphen*berwaltungen, nad)betn biefe bereit Pöllige
SBiberftanbSfähigfeit gegen SBitterungSeinpffe erprobt, für
ihre Sehlingen angenommen würben.

(Schluß folgt.)

Seutitfjc .^aubtuci'f§öut'frfjeu tit Stalten»

Unter biefent SLitel bringt ©ruft Goppel im „geitgeift"
eine S£i3ge, bie and) für bie ©djweiger Sntereffe hat. ©r
fdjreibt:

©S ift eine bef'annte SUjatfadje, bag ber ®eutfd)e faft
überall, wohin er in ber gretnbe ben gug fegt, SanbSleuten

begegnet ober boch weuigftenS folgen, bie feine ©pradje als
§eimat8fprad)e rebett, wie ©c^toeiger, ®iro!er unb attbere
Sßölferfdjafteu. ®iefer an uttb für fid) erfreuliche Umftanb
hat inbeffen attd) feine ©chattenfeiten, wie tnatt in goigett*
bem erfettnett wirb.

®ie ©ehnfucht beS ©ermatten nach bem fonnigen ©üben,
Pornehmlich nach Statten, ift alt, feit früher 23äter Seiten
befunbet unb überliefert. Sn früheren Sahrhunberten waren
es bie Stcidjtigen ober bie wenigftenS äugerlid) ®emütf)igen
biefer CSrbe, faifer, gürften, ®eiftlid)e unb 2Jtöncf»e, bie als
ptger baS Sattb jenfeits ber Sllpen, mit Stom als bem giel
ihrer SBatlfaljrt, betraten, mochte biefe nun weltlichen ober

geijtlidjen gweefen ober beibett sereint bietten. ®ann würbe
ben fünftlern bie füblidje §albinfel baS erfehnte ©Iborabo,
too ©tein unb garbe in herrlichen ©eftaltuugen 311m ©tubium
uttb 3ttr Nachahmung anregten. ®urd) '©oetheS itattenifdje
Steife enblid) würbe baS Sattb allen ©ebilbeteit erfd)loffen,
uttb lattge gelt war eS eine Slrt borredjt biefer geiftigen
Slriftofratie, Statten, befonbet'S aber Nom befudjt unb längere
geit bort Perweilt 31t haben.

©rft mit beut geiialter beS ®ampfe§ aber, bas jenes
artftoïratifdje borrecgt grogen Staffen gugänglidh macht,
beginnt bie eigentliche ntoberne Nomfahrt, baS hetgt, ber

meift flüd)tige befud) StalietiS burd) SDeutfche, bie Weber für
feine ,fünft, noch feilte ©efcgidjte unb ©igenart bie nöthige
23ilbung uttb baS erforberlid)e SSerftänbnig mitbringen. 2111=

mätig hat fich eine italienifdje Steife, meift mit Netourbillet,
3U einer Slrt Stobefache geftaltet, bie, wie 'manche 3tobe=

thorheit, häufig eine groge ©nttäufchung unb ©rnüd)teruttg
gur golge hat. ®ie sott berfelben betroffenen aber ge*
hören, manche junge fünftler uttb ©eleljt'te ausgenommen,
both immer ben wof)lhabettbett freifen ber bepölferttttg an,
währenb in neuerer geit auch ein bruchtheil bér arbeitenben
bePölferung ins gelobte ©ublattb pilgert, ohne Nüttel, mit
bettt Nättgel auf bem 2ttiefen unb oft ohne einen folcfjen.
Sltancher §anbwerfSburfche, ber auf feinen Söanbermtgeu in
®eittfd)taub, ber ©^Weig u. f. w. 0011 ben Söunbern beS
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sogenanntes imprügnirtes Holz; aber diese Jmprägnation
ist häufig nichts Anderes gewesen, als ein durch Eintauchen der
Klötze in Steinkohlentheer bewirkter äußerer schwarzer Anstrich,
welche daS obenein verwendete ganz unhaltbare Tannenholz
in keiner Weise zu schlitzen vermochte. Andere, in Vorzug-
licher Weise mit Kreosotöl ausgeführte Jmprägnirungen lie-
fenen zwar vorzüglich haltbare Hölzer; aber bei großer Som-
merhitze erfüllten solche lreosotirten Pflasterungen die ganze
Straße mit unleidlichem Thcergernch, In ein völlig neues
Stadium der Entwicklung, ja man darf wohl mit Recht
sagen, in das Stadium größter Vollendung ist jedoch die

Holzpflasternng eingetreten durch eine gelegentlich der letzt-

jährigen umfangreichen Pflasterungen, welche namentlich in
Berlin mit Friedrichsrnher Buchenholz von der Hamburg-
Berliner Jalousie-Fabrik Heinr. Freest, deren Hauptgeschäft
sich in Berlin 3, 0,, Wassergasse 18a, befindet, ausgeführt
worden sind. In Folge dieser Verbesserungen kommt das

Holzpflaster nun nicht mehr in zahllosen einzelnen Klötzen

zum Verlag, wie dies nach Analogie des Steinpflasters bei

allen bisherigen Holzpflasternngeu geschehen ist, sondern in
geschlossenen, quadratischen

Platten von 96 Cm, Sei-
tenlänge. Zur Herstellung
dieser Platten werden die

auf die Hirnseite gestellten

Klötze gleich bei ihrer An-
fertignng mit zwei waag-
recht durchgehenden Bohr-

Fig. 1. löchern (Mg- 1) versehen,
welche so angeordnet sind, daß beim Aneinanderlegen der
Klötze mit versetzten Fugen (Fig. 2) stets das rechte Loch
des einen Klotzes auf das linke Loch des vorhergehenden
wie des nachfolgenden paßt. Das Material zu den Klötzen

liefern die trefflich bestandenen Buchen-
Waldungen des dem Fürsten von Bis-
inarck gehörigen Gutes FriedrichSruh
bei Hamburg, woselbst auch zu deren

Jmprägnirnng und zur Herstellung
der Platten selbst wenigstens für den

norddeutschen und überseeischen Be-
darf von der Fürstlich von Bismarck'
scheu Forstverwaltung großartige ma-
schwelle Anlagen geschaffen sind.
Die in der oben angedeuteten Weise
durchbohrten Klötze werden nun zu-
nächst gedämpft und unter die Luft-
pumpe gebracht, um sie zur besseren

Durchdringung mit der Konservirungs-
flüssigkeit geschickt zu machen, worauf
sie unter einem Druck von 7—8 At-
mosphären mit Zinnchlorid impräg-
nirt werden. Es ist bekannt und

durch langjährige Erfahrungen an
Eisenbahnschwellen unzweifelhaft fest-

gestellt, daß das Zinnchlorid vor allen
andern Konservirnngsmitteln durch

große Adhäsion an die Pflanzenfaser
sich auszeichnet, so daß keine andere

Jmprägnation so vollkommen, so innig
sich herstellen läßt; außerdem aber bringt es die leicht zer-
setzbaren flüssigen Eiweißstoffe, sowie die löslichen, fäulniß-
fähigen Bestandtheile des Holzes zum Gerinnen, in welchem

Znstande diese der Fänlniß widerstehen. Durch dies nn-
übertroffene, allerdings nicht gerade wohlfeile, Jmprägnirungs-
verfahren vollständig geschützt, muß das Friedrichsrnher Holz-
Pflaster alle andern Systeme an Haltbarkeit weit übertreffen.

Die soweit fertiggestellten Klötze nun werden mittelst
durchgeführter Drähte der Art zu einer festen Holzpflaster-
Platte (Fig. 2) vereinigt, das nach Fig. 3 abwechselnd immer
von einem Klotz das rechte und von dem folgenden das linke

Bohrloch von demselben Draht getroffen wird. Gleichzeitig
geht ein und derselbe Draht jedesmal durch eine Klotzreihe

hin und durch
die andere zu-
rück, worauf
durch Verknü-
pfung der bei-

den freien
Drahtenden

die Platte ge-
schlössen wird,

Fig. 3. Die Drähte
selbst sind 2^/z nrirr dick und stark verzinkt, wie solche von
den Telegraphen-Verwaltungen, nachdem diese deren völlige
Widerstandsfähigkeit gegen Witternngseinflüsse erprobt, für
ihre Leitungen angenommen wurden,

(Schluß folgt.)

Deutsche Haudwerksburschen in Italien.
Unter diesem Titel bringt Ernst Koppel im „Zeitgeist"

eine Skizze, die auch für die Schweizer Interesse hat. Er
schreibt:

Es ist eine bekannte Thatsache, daß der Deutsche fast
überall, wohin er in der Fremde den Fuß setzt, Landslenten
begegnet oder doch wenigstens solchen, die seine Sprache als
Heimatssprache reden, wie Schweizer, Tiroler und andere
Völkerschaften, Dieser an und für sich erfreuliche Umstand
hat indessen auch seine Schattenseiten, wie man in Folgen-
dem erkennen wird.

Die Sehnsucht des Germanen nach dem sonnigen Süden,
vornehmlich nach Italien, ist alt, seit früher Väter Zeiten
bekundet und überliefert. In früheren Jahrhunderten waren
es die Mächtigen oder die wenigstens äußerlich Demüthigen
dieser Erde, Kaiser, Fürsten, Geistliche und Mönche, die als
Pilger das Land jenseits der Alpen, mit Rom als dem Ziel
ihrer Wallfahrt, betraten, mochte diese nun weltlichen oder

geistlichen Zwecken oder beiden vereint dienen. Dann wurde
den Künstlern die südliche Halbinsel das ersehnte Eldorado,
too Stein und Farbe in herrlichen Gestaltungen zum Studium
und zur Nachahmung anregten. Durch Goethes italienische
Reise endlich wurde das Land allen Gebildeten erschlossen,

und lange Zeit war es eine Art Vorrecht dieser geistigen
Aristokratie, Italien, besonders aber Rom besucht und längere
Zeit dort verweilt zu haben.

Erst mit dem Zeitalter des Dampfes aber, das jenes
aristokratische Vorrecht großen Massen zugänglich macht,
beginnt die eigentliche moderne Romfahrt, das heißt, der

meist flüchtige Besuch Italiens durch Deutsche, die weder für
seine Kunst, noch seine Geschichte und Eigenart die nöthige
Bildung und das erforderliche Verständniß mitbringen. All-
mälig hat sich eine italienische Reise, meist mit Retourbillet,
zu einer Art Modesache gestaltet, die, wie manche Mode-
thorheit, häufig eine große Enttäuschung und Ernüchterung
zur Folge hat. Die von derselben Betroffenen aber ge-
hören, manche junge Künstler und Gelehrte ausgenommen,
doch immer den wohlhabenden Kreisen der Bevölkerung an,
während in neuerer Zeit auch ein Bruchtheil der arbeitenden
Bevölkerung ins gelobte Südland pilgert, ohne Mittel, mit
dem Ränzel auf dem Rücken und oft ohne einen solchen.

Mancher Handwerksbursche, der auf seinen Wanderungen in
Deutschland, der Schweiz n. s, w. von den Wundern des
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